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Donnerstag, den 9. September 1926. 


Nr. 218. 


unlerte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


. Cinzelnammer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


Wentreter in ven Hachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements and Ninzeigen: 
Amalie Richter, Uenſtadt 505 
Iteta 43) Zgierz: 


F. W. mebrew, Drug 70 Dzortow: 


— 


Die „Todger Dolkszeltang' erſcheint morgens. 
fin den Sonntagen wird die reichhaltige ln» 
Abonnements⸗ 
Yueis: monatlich mit Juſtellung ins Haus and durch die Poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Rasland: monatlich Floty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Loder 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:20. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Scheiftieiters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schelſtleiters 28-45. 


Megandrow: W. Rösner, 


itu 


Unzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltent Millimeter» 
zelle 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
miterzelle 40 Sroſchen. 


Parzerzewfta 16; 
abianice: Julius Malta, Sientiemirza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſta⸗Wola: Berthold Kluttig, 
dnard Stranz, Rynek Kilinſtiege 15 Zyrarbomw: Otte Schmlot, Hiellege 20. 


| Optata pocztowa ulszczona ryczaltem | 
—— ——— ——— 


Einzelnummer 20 Groſch en. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebets 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen and Ankündigungen im Text für 
die Dendzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


gratis. Für bas Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialygftot: B. Schwalbe, Steteczua 45)  Ronftantynow 


Deutſchland einſtimmig aufgenommen. 


Die Verkündigung des Wahlergebniſſes wurde von den 48 Palkerbunds mitgliedern mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 


Der 8. Auguſt 1926 wird in der Geſchichte 
des Völkerbundes ein denkwürdiger Tag ſein. 
Das noch vor kurzem von ſo vielen Seiten 
angefeindete Deutſchland wurde von den 48 
Staaten einſtimmig in den Völkerbund 
nicht nur als gewöhnliches Mitglied ſondern 
gleichzeitig als Mitglied des Rates aufgenommen. 
Dadurch ift Deutſchland wieder der gleichbe- 
rechtigte Staat unter den anderen Großmächten. 

Daß in Deutſchland bei der ſtarken natio- 
naliſtiſchen alſo nicht völkerverſöhnenden Politik 
der Rechtsparteien ſich der Gedanke des Bei⸗ 
trittes zum Völkerbunde durchgeſetzt hat, iſt in 
erſter Reihe das Verdienſt der Sozialdemokraten, 
ie eine ſchwere Arbeit hatten, die chauviniſti⸗ 
ſchen Tendenzen der Reaktion niederzuhalten 
und die Loſungen „Friede, Freiheit, Völker⸗ 


verſöhnung“ an die erſte Stelle der Staatspolitik 


Deutſchlands zu ſtellen. Das vor Jahren für 


allen nationaliſtiſchen Humbug noch jo empfäng- 
liche deutſche Volk hat durch die unermüdliche 
Arbeit der Sozialdemokratie auch in dieſer Be⸗ 


Rehung nüchternes Denken angenommen. Auch 
die demoktatiſchen Parteien in Deutſchland haben 
darin ein gewiſſes Verdienſt, die zuſammen 
mit den Sozialiſten in den letzten Jahren 
ſchwere Kämpfe mit den Nationaliſten zu be⸗ 
ſtehen hatten. | 

Daß durch den Eintritt Deutſchlands in 
den Bund und Rat auch die Politik des Bundes 
eine Wendung in der Richtung der Demokratie 
nehmen wird, ſteht feſt Nicht zuletzt dadurch, 
daß auch die Deutſche Sozialdemokratie als 
größtſtärkſte Partei in Deutſchland im Völker ⸗ 
bunde ein gewichtiges Wort zu ſprechen haben 
wird. Entſprechend den letzten Beſchlüſſen der 
ſozialiſtiſchen Internationale werden den fran⸗ 
zöſiſchen, belgiſchen und anderen im Völker⸗ 


bunde tätigen Sozialiſten nun auch die deut⸗ 


ſchen Genoſſen ſich anſchließen, um dem Völker⸗ 


bunde ſozialiſtiſche Staatspolitik machen zu 
laſſen, fürs Erſte — um dies im Völkerbund 


zu verſuchen. 


+ = + 


Der Verlauf der Sitzung. 


Geſtern vormittags trat die Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes zufammen. 

Der ſchweizer Delegierte, der Bundesrat, 
Motta, verlaß die Anträge: 1) Aufnahme Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund, 2) Zuerkennung 
eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundrat für 
Deutſchland, 3) Vergrößerung der Anzahl der 
unbeſtändigen Siſte im Völkerbundrat, 4) die 
Angelegenheit der Prozedur bei Beſetzung der 
Uunbeſtändigen Sitze. 17 

Gleichzeitig gab Motta der lebhaften Be⸗ 
friedigung anläßlich der zu erfolgende Auf⸗ 
nahme Deutſchlands Ausdruck. Daß dieſes 
Land einen beſtändigen Sitz erlange, ſagte 
Motta, verſtehe ſich von ſelbſt. 

& Die Vergrößerung der Anzahl der unbe: 
ſtändigen Sitze im Rate ſei unerläßlich, erſtens 


um den verſchiedenen Kontinenten die ihnen 
gebührende Repräfentation zu ſichern, zwei⸗ 
tens, um endlich eine Reihenfolge bei der Be⸗ 
ſetzung dieſer Sitze einzuführen, und drittens 
um vor allem die ſchwere Kriſe, die im Völker⸗ 
bund im Monat März ausgebrochen ift, zu bes 
feitigen. Da der Anſpruch eines ſüdamerika⸗ 
niſchen Staates auf einen beſtändigen Sitz im 
Bölkerbundrat nicht befriedigt werden konnte, 
jo müſſen den Staaten dieſes Kontinents umſo⸗ 
mehr Beweiſe der Bereitwilligkeit zu Zuge⸗ 
ſtändniſſen gegeben werden. 

Die Kommiſſion, die mit der Prüfung der 
Neorganiſationsfragen des Völkerbundes be⸗ 
ſchäftigt iſt, empfahl dieſen Staaten drei Plätze 
zuzuerkennen. ’ 

In rührenden Worten wandte ſich Motta 
an die Vollverſammlung des Völkerbundes 
mit der Bitte, die eingebrachten Anträge an⸗ 
zunehmen, um, geleitet vom Geiſte der 
Berftändigung, die Verwirklichung des in 
Locarno begonnenen Friedenswerkes zu er⸗ 
möglichen. i 

Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde Deutſchland mit 48 Stimmen, 


alſo einſtimmig in den Völkerbund 


aufgenommen. Unter ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall gab der Vorſitzende der Vollver⸗ 
ſammlung, Nintſchitſch, die Aufnahme 
Deutſchlands bekannt. 


Die Oppoſition. 


Der norwegiſche Delegierte Nanſen ergriff nach der 
Rede Mottas das Wort und beantragte, nur über 
Deutſchlands Aufnahme abzuſtimmen und die Angele⸗ 
genheit der Vergrößerung der Ratsſitze der Kommiſſion 
zu überweiſen. Später verzichtete er auf diefen An⸗ 
trag und ſtimmte ſogar für ihn. die Zahl der unbe» 
ftändigen Sitze im Rat wurde alſo von 6 auf 9 erhöht. 


Die Abendſitzung. 


In der Abend ſitzung wurde die Diskuſſion über 
die Tätigkeit des Völkerbundes eröffnet. Es ſprachen 
der däniſche Miniſter Graf de Moltke, Urrutja (Colum⸗ 
bien), Fürſt Arfa (Perſien) ſowie der Vertreter der 
Republik San domingo. Morgen vormittag wird die 
Diskuſſion fortgeſetzt. 


Die Benachrichtigung Deutſchlands. 


(ATE.) die Reichsregierung wurde von ihrer Aufnahme 
in den Völkerbund telephoniſch von dem Genfer deut⸗ 
ſchen Generalkonſul Aſchmann verſtändigt. Eine Stunde 
ſpäter traf auch ein diesbezügliches Telegramm des 
Generalſekretärs Eric Droumont ein. 0 

Streſemann fandte an den Völkerbund eine de⸗ 
peſche mit dem Dank für die Aufnahme. 

Die deutſche Delegation trifft heute um 5 Uhr 
nachmittags in Genf ein und wird ſchon am Freitag 
an der Vollſitzung teilnehmen. 

(pat.) Die „Deutfhe Allg. Ztg.“ forderte im 
Juſammenhange mit der Aufnahme Deutfchlands, daß 
nun auch der letzte Okkupationsſoldat die deutſche Gauen 
verlaffen müßte. Das Blatt fordert, daß nunmehr auch 
Amerika dem Bunde beitreten müßte, vor allen Dingen 
aber die Vertretung der Sſowjetregierung. Braſilien 
und Spanien müßten ebenfalls zurückkehren. 


Ich bin doch auch da. 


Kanada hat durch die Vertretung der engliſchen 
Dominions verlauten laſſen, daß es einen Sitz im Völ⸗ 
kerbunde verlange. 

* 


Die Perſonen in der Völkerbund⸗ 
verſammlung. 


Neue Männer: Viele Reaktionäre, aber auch viele 
Sozialiſten. — Bethlen fehlt, 


Als Beneſch die erſte Sitzung der Dölkerbund- 
verſammlung eröffnete, waren faſt alle Plätze beſeßzt. 
Die für die deutſchen Delegierten beſtimmten harren 
ihrer Inhaber. Neben den von früher bekannten 
Delegierten ſah man eine ganze Reihe neuer. Der 
polniſchen Delegation gehört zum erftenmal 


ein Sozialiſt, der Abgeordnete Nied zialkowſbi, 


an, während die neue bürgerliche Regierung Schwe ⸗ 
dens neben Unden noch einen zweiten Sozialiſten, 
Engberg, entſendet hat. Die jozialiftiihen Derfrofer 
find troßdem immer noch eine kleine Minderheit. 

Es fiel allgemein auf, daß der ungariſche Mini- 
ſterpräſident Graf Bethlen es vorgezogen hat, 
nicht zu erſcheinen. Er hat die 175 bei ſeiner letzten 
Anweſenheit verabreichten Ohrfeigen noch nicht 


verſchmerzt und tut beleidigt, weil der ſchweizerſſche 


Bundesrat es abgelehnt hat, den Aebeltäter an 
Ungarn aue zuljefern. Der Völkerbund kann durch 
ſeine Abweſenheit nur gewinnen; aber leider gibt 
es noch mehr Delegierte, von denen man das 
behaupten Bann. N | 


Die Finanzſanierung Danzigs 


Der Tag für die Sitzung des Finanzkomitees 
des ODölberbundes, in der die Angelegenheit der 
Finanzſanierung Danzigs beraten werden ſoll, ijt noch 
nicht feſtgelegt. 

Vorläufig hat das Komitee eine Unterkommiſ⸗ 
ſion eingeſetzt, zu welcher Niemaber (England), Ter 
Meulen (Holland) une Janſen (Belgien) gehören. 

Dem Komitee fällt die Aufgabe zu, das vom 


Danziger Senat vorbereitete Finanzjanierungeprojekt 


zu prüfen. In dem Projekt find vorgeſehen: Re- 
dublion der Beamtengehälter. Derminderung gewiſſer 
Adminiſtrations ausgaben, Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer und Einführung beſonderer Gebühren zugunſten 
der Arbeitslojen. Auf dieſe Weile ſoll ein Budget- 
gleichgewicht erreicht werden. Die Angelegenheit 
der Anleihe iſt noch nicht aktuell, da fie vor allem 
von der Annahme des Finanzplanes durch das 
Komitee abhängt. Es iſt nicht gusgeſchloſſen, daß 
das Komitee das Danziger Proſebt einer Keitik 
unterziehen und um eine vollſtändige Sicherheit 
des Budgetgleichgewichts zu erzielen, noch mehr 
Sparſambeit fordern wird. 


Nur eine individuelle 
Amneſtie. 5 


Kürzlich ſprach eine Delegation von Frauen 
ukrainiſcher politiſcher Häftlinge beim Juſtizminiſter 
Makowſki vor und überreichte ihm eine Denkſchrift mit 
der Bitte um Erlaſſung einer Amneſtie für ſämtliche 
ukrainiſchen politiſchen Gefangenen. Wie die Lemberger 
ukrainiſche Preſſe mitteilt, antwortete der Juſtizminiſter 
darauf, daß die Regierung nur eine individuelle Amneſtie 
erlaſſen werde, und zwar auf Grund von einzeln ein⸗ 
gereichten Geſuchen, die durch Vermittelung des Juſtiz⸗ 
miniſters an den Staatspräſidenten gerichtet werden. 


Seimſitzung am 20. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Geſtern hat Sejmmarſchall Nataj den Termin der 
1. Sitzung von 18. auf den 20. verſchoben. Zur Be⸗ 
ratung ſteht das Budgetproviſorium für das vierte 
Vierteljahr. 


Der Konflikt im polniſchen 
Bergbau. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Konferenz mit den Grubenarbeitern wurde 
auf heute vertagt. Demgemäß vertagten die Arbeiter 
den Streik auf Montag. In einer Konferenz mit dem 
Arbeits⸗ und Handels miniſter trug er letzterem auf, die 
Grubenbeſitzer zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen. Dieſe 
bieten 5 Prozent, während die Arbeiter 20 verlangen. 


Die Eiſenbahner von Bartel 
nicht empfangen. 


(Bon unſerem Warſchauer Korrefpondenten). 


Geſtern berichteten wir, daß Eiſenbahnminiſter 
Romocki abgelehnt habe, den Eiſenbahnern eine Zulage 
zu gewähren. 5 

Auf dem in Warſchau tagenden Kongreß der 
Eiſenbahner wurde die Forderung nach eine Lohn⸗ 
erhöhung kategoriſch geſtellt. Es wurde eine Delegation 
mit dem Präſes, Leon Lempke, an der Spitze gewählt, 
die ſich zum Premierminiſter Bartel begab. Unter dem 

Vorwande keine Zeit zu haben, lehnte Bartel den 
Empfang der Delegation ab. Dieſe Nachricht rief auf 
dem Kongreß Empörung und Erbitterung hervor. Das 
Präſidium des Kongreſſes verfaßte ſofort ein Flugblatt, 
welches in Tauſenden Exemplaren gedruckt ſofort ver⸗ 
breitet wurde. In dem Flugblatt heißt es, daß die 
Regierung, die Gelder für die Offiziere fand, nichts für 
die hungernden Eiſenbahner übrig habe. Außerdem 
werde die Eiſenbahn leichtfertig behandelt, denn der 
Premierminifter lehne es ab, mit einer Delegation zu 
verhandeln, die alle Eiſenbahnverbände Polens repräſen⸗ 
tiert. Der Aufruf fordert die Eiſenbahner auf, ſich zu 
organifieren und auf die Befehle der Organijation zu 
warten. 


Das polniſch⸗rumäniſche 
Militärbündnis. 


Der „Matin“ veröffentlicht jest ebenfalls nach 
dem „New York American“ den Text des polniſch⸗ 
rumäniſchen Militärabkommens, aus dem noch folgende 
Einzelheiten hervorzuheben find: 

Die rumäniſchen Truppen haben im Kriegsfall das 
Recht, die polniſche Grenze zu überſchreiten und gewiſſe 
Punkte zu beſetzen. Diefes Recht beſteht für den Fall 
eines deutſch⸗polniſchen Krieges, bei dem Rußland ſich 
mit Deutſchland verbindet oder für den umgekehrten 
Fall eines ruſſiſch⸗polniſchen Krieges mit Unterſtätzung 
Deutſchlanos für Rußland. Die polniſchen Truppen 
haben ihrerſeits das Recht, auf rumänſſches Gebiet 
überzugehen und im Falle eines rumäniſch⸗ ungariſchen 
oder rumäniſch⸗bulgariſchen Krieges beſtimmte Gebiete 
zu beſetzen. das Abkommen unterſagt den Ober⸗ 
kommandierenden der polnifhen und der rumänſſchen 
Armee, Waffenſtillſtands⸗Herhandlungen einzuleiten, 
ohne daß die Regierung des anderen Landes davon 
verftändigt worden iſt. In dem Schreiben des Generals 
Petala an den rumänifhen Kriegsminiſter ſtehen noch 
folgende bemerkenswerte Ausführungen: Wenn Polen 
von ruſſiſcher Seite angegriffen wird, fo empfiehlt der 
rumänische Generalſtab, eine ſofortige Offenſive zur 
Oppoſition der Linie Witebſk⸗Mohilew⸗Gomel am Dnieftr, 
da die Mobilifierung der rumäniſch⸗ polniſchen Armee 
acht Tage vor der Mobilifation der Ruſſen beendet fein 
kann. Der Brief des Generals ift vom dritten Juni 
1925 datiert. Die Militär⸗Konvention iſt nicht datiert 
und hat den Titel „Anhang zum polnſſch⸗rumäniſchen 
Vertrag von 1926”. : 

Die Bekanntgabe diefer Einzelheiten des Bünd⸗ 
niſſes gerade in der Zeit der Tagung des Völkerbundes 
hat auf diejenigen Staaten ungünſtig gewirkt, die die 
Einzelheiten nicht kennen ſollten. 


Einführung der Zivilehe 
auch in Kongreßpolen? 


Während der Sejmberatungen über die Aenderung 
der Konſtitution und das Geſetz über die Vollmachten 
für die Regierung ſetzte ſich Miniſterpräſident Bartel 
u. a. auch dafür ein, eine Ermächtigung dafür zu er⸗ 
langen, daß dem Staatspräſidenten das Recht ein⸗ 
geräumt werde, das Eherecht abzuändern. Die 
Ermächtigung wurde jedoch abgelehnt. } 

Wie die chauviniſtiſche Preſſe wiſſen will, wird 
in juriſtiſchen Kreiſen gegenwärtig der Entwurf eines 
neuen Eherechts erwogen, das das liberalſte und fort⸗ 
ſchrittlichſte in der ganzen Welt ſein ſoll. Der Art. 69 
dieſes Projektes gibt den Neuvermählten nach ſechs⸗ 
monatigem Zuſammenleben die Möglichkeit, ſich ſcheiden 
zu laſſen, ſofern ſie zu der Ueberzeugung gekommen 
ſind, daß ſie nicht zueinander paſſen. 


8 Rodpen DolBopgeltung 


Die Hetzpreſſe bezeichnet dieſen Gedanken als 
einen Anſchlag auf das Eheſakrament 
und als eine Unterwühlung der Grundlagen der Familie 
und der chriſtlichen Gemeinſchaft. Sie appelliert an 
die Kirchenbehörden, dieſem antikatholiſchen und anti⸗ 
chriſtlichen Gedanken rechtzeitig entgegenzutreten. 

Und in Mexiko fieht es anders aus. Mexiko iſt 
eben ein Staat der Wilden. 


Die unſelige Warſchauer 
Kriminalpolizei. 
Dobiecki im Lichte der Kloſterbrüder. 


Im „Przewodnib Katolicki“ erſchien am 5. Sep- 
tember folgender Artikel über Dobiecki, den Kom- 
miſſar der Warſchauer Kriminalpolizei, deſſen rühm⸗ 
liche Taten unſeren Leſern bereits zur Genüge 
bekannt find: 


Der Apoſtel in der Uniform. 


„In der Marſchauer Staatspolizei ift eine herr⸗ 
liche Geſtalt aufgeleuchtet, die vom Glaubensgeift 
der Däter durchdrungen ift, deren Taten um fo 
wertboller ſind, da ſie im Namen Gottes und der 
Mächſtenliebe ausgeführt werden. 

Der Stille Apoſtel der Tat, Leonard Dobiecki, 
Kommiſſar der Kriminalpolizei, iſt den Gaatsbehör- 
den genügend bekannt, als eifriger Beamter, der 
nicht einmal unter Kugelregen heldenmütig ſeine 
Pflichten erfüllte. Das ODerdienſtbreuz für die im 
Dienſt erhaltenen Wunden ſind der beſte Beweis 
ſeines eifrigen Dienſtes. Und erſt ſein Leben nach 
dem Dlenſte? Das ift die Kirche und die Familie. 
Seine Seele ift durch und durch vom heiligen Glau- 
ben durchdrungen, er muß das lieben, was der 
Untergrund des Staates ift: die Familie. Der 
muſterhafte Gatte und Vater lebt nicht für ſich, ſon⸗ 
dern für die Familie und damit für das Dalerland. 
Einige nennen ihn für feine Güte, Die nſtbereitſchaft 
und Barmherzigkeit gegen Arme und Unglüͤckliche 
einen Cheiſtus, andere ſagen, er ſei ein Bruder 
Kapuziner, denn er kommt off zu uns, ſucht im Sa⸗ 
Eramenf das ſicherſte und teuerſte Glüch des Lebens, 
d. h. den Segen Gottes. 

Für ſeine eheliche batholiſche Lebens führung 
wurde ihm eine ſchöne Aeberraſchung zu feil. Am 
23. April 1926 erhielt er aus Rom bom heiligen 
Dater ein Schreiben: „Mit dieſem Schreiben ernen- 
nen wir dich zum Bitter des Ordens des heiligen 
Georg des Großen, Militärblaſſe, und reihen dich in 
ſein edles Häuflein ein.“ So lautet der Papſtbrief. 
Der Staatspräſident hat dieſes am 18. Juli beſtätigt. 
Alſo auch in der Poliziſtenuniform bann man ein 
guter Katholiß und Apoſtel der Tat fein.“ 

gez. D. Honorut Adamczyk, 
Kapuziner. 
Kommiſſar der Kapuzinerväter 
„ der Provinz Warſchau. 

‚Unter dem Arfikel befindet ſich das Bild Do- 

bieckis mit der Anterſchrift „Here Leonard Dobiechi, 
der Apoſtel in der Uniform.“ 
Wir wundern uns über dieſe Muffaſſung nicht 
im geringften. Es ift ja allgemein bekannt, daß in 
Italien und Sparien in den guten alten Selten die 
organifierfen Räuberhorden ſehr viel die Kirchen 
beſuchten, und daß, man ohne ſich erſt aus der Kirche 
den Segen geholt zu haben, nicht auf Raub aus zog. 
Der beliebte Heilige der Diebe war der heilige 
Antonius von Paduo, 

Es ift nur eigentümlich, daß das Kirchenblatt 
gerade während der Enthüllungen des „Glos 
Prawdy“ die Heiligſprechung des Dobiechi vornimmt 
und es unverfroren wagt, einen Menſchen, gegen 
den jo viel Belaftendes vorliegt, einen Chriſtus zu 
nennen. Alſo ein Cheiſtus, der auch Päſſe fälſcht, 
wie zu dem früheren weiter enthüllt wurde. 

Ein gräßlicher Reinfall! 


Der Bergwerksſtreik. 


Die Vertreter der Bergleute nach London 
abgereiſt. 

Auf die Aufforderung der Vertreter der Regie⸗ 
rung ſind die Anführer der Bergwerks arbeiter nach 
London zwecks Aufnahme der Verhandlungen abgereiſt. 

Churchill richtete an den Vorſitzenden des Gruben: 
ſundikats einen Brief mit Vorſchlägen für eine allge 
meine Vereinbarung der Löhne und Arbeitsbedingungen. 


Primo ſäubert. 
Aus Madrid wird berichtet, daß 1800 Artillerie⸗ 


offiziere ihres Dienſtes enthoben ſeien. In Kürze fol 


Amneſtieerlaß erfolgen, der fid jedoch nicht auf die 
Anführer der Revoltierenden erſtrecken ſoll. Dieſe 
ſollen aufs ſchärſſte beſtraft werden. General Primo 
de Rivera hat den Empfang des Generals Sirvent, der 
beſchuldigt wird, die revoltierenden Offiziere begünſtigt 
zu haben, abgelehnt. 5 


Verhaftungen in Bulgarien. 


Die Sicherheitsbehörden in Sofia haben eine 
neue Organiſation aufgedeckt, deren Mitglieder ſich 
aus der bommuniſtiſchen ſowie der radialen Bauern- 
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jugend rebrutieren. In der Haupfftadf ſowie in der 
Borde find viele Verhaftungen vorgenommen 
worden. 


Rußlands Garantieangebot an Japan. 


. Die Sfowjefregierung hat jetzt auch der japa- 
niſchen Regierung ein Garantie- und Meutralitäte- 
abtommen angeboten. Es wied eine gegenſeitige 
Abrüftung im Stillen Ozean vorgeſchlagen. Ruffi- 
ſcherſeits wird bei entſprechender ſapaniſcher Ab- 
rüſtung der Abbau der Foftung Wladiwoſton zu- 
geſtanden. Die jſapaniſche Regierung hat jetzt eine 
Spezial Militärkommiſſion eingeſetzt, die die Lage im 
N ofen und die Dorjchläge der Sfowjefunion 
prüfen ſoll. 5 


Sieg der Revolution in Nicaragua? 


Nach einem Funkſpruch haben die nicaragua- 
iſchen Rebolutionsteuppen auf ihrem Dormarfch gegen 
Bluefield, das jetzt bon ihnen belagert wied, die 
ganze baribiſche Küſte beſetzt. 


Austreibung des Teufels 
durch Beelzebub. 


In der Frage der Abrüſtung auf den Meeren 
bat Peäſident Coolidge folgende Erklärung abgege- 
ben: „Die Dereinigten Staaten werden eine jolche 
Luftflotte bauen, die ihnen die vollſtändige Herrſchaft 
ſichern wird, wenn die Abrüftung in Kürze nicht 
bollen dete Tatſache geworden ſein ſolſte. Außerdem 
werden die Dereinigten Staaten ſolche Kriegsſchiffe 
herſtellen, wie fie ſich Washington bisher noch nicht 
5 träumen laſſen, wie Torpedozerſtörer, Anterſee- 

oofe und Kreuzer.“ 2 

Dieſe Erklärung Coolidge's hat in der politiſchen 
und W Welt große Senſatſon berbor- 
gerufen. 

Das iſt alſo der Geiſt, der im Lande der 
Betbrüder weht! 


— — — umreruwe 
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e. Der Arbeitsminiſter will im Textil⸗ 
induſtriekonflikt intervenieren. Am Dienstag früh 
gaben die Vertreter der Berufsverbände dem Arbeits⸗ 
inſpektor Woftkiewicz den Inhalt des Schreibens be⸗ 
kannt, das ſie an die Induſtriellen gerichtet haben, 
wegen einer Lohnerhöhung um 15 Prozent. Der Arbeits⸗ 
inſpektor wandte ſich telephoniſch nach Warſchau und 
gab einen umfangreichen Bericht über die Lage, die in 
der Textilinduſtrie durch dieſe Forderung entſtanden iſt. 
Der Arbeitsminister gab Auftrag, ihm öfter Berichte 
über den Stand des Konfliks zu geben, der im Falle 


einer Verſchärfung die Intervention der Zentralbehörden 


notwendig machen dürfte. 


e. Zu den Lohnforderungen in der Textil⸗ 
induſtrie. Die Arbeiterverbände machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß gemäß der Valoriſationstabelle der Lohn 
eines Hofarbeiters 6.61 Zloty täglich betragen müßte, 
während er in Wirklichkeit 3 Zloty 27 Groſchen beträgt. 
In demſelben Verhältnis befinden ſich die Löhne der 
übrigen Arbeiter. Ein Baumwollweber verdient durch⸗ 
ſchnittlich 4 Zloty 55 Groſchen, müßte aber tatſächlich 


nach der Tabelle 7 Zloty beziehen. 


b. Die Arbeitsloſigkeit in Lodz hat ſich in 
der laufenden Woche bedeutend vergrößert. In manchen 
Fabriken wurden die Beſtellungen beendet, in anderen 
wurden Arbeiter wegen der Reorganiſation der Be⸗ 
triebe entlaſſen. Die meiſten Arbeitsloſen lieferte die 
Poznanſkiſche Fabrik. 

Lohnzulage in der Metallinduſtrie. Seiner⸗ 
zeit wandten ſich die Arbeiter dieſer Industrie an ihre 
Arbeitgeber mit der Forderung der Erhöhung ihrer 
Löhne um 12 Prozent. Die Induſtriellen zögerten, 
nachdem aber für nächſte Woche ein Streik proklamiert 
wurde, bewilligten ſie die Forderungen ihrer Arbeiter. 

e. Erhöhung der Kredite für die Unter⸗ 
ſtützung der Geiſtesarbeiter. Auf Grund der Be⸗ 


mühungen der Angeſtellten bei den maßgebenden 


Behörden ſoll der Termin der Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen auf 17 Wochen verlängert werden. Auch 
werden die für dieſen Zweck bereitgeſtellten Kredite eine 
Erhöhung erfahren. 

e. Auch die Lodzer Staatsbeamten. Nach 
den Eiſenbahnern haben ſich auch die Lodzer Staats⸗ 
beamten zuſammengetan, um an die Regierung mit der 
Forderung der Erhöhung der Gehälter heranzutreten. 
Die Beamten nennen das Offiziersbeiſpiel und fordern 
neben einer Gehaltsaufbeſſerung einen größeren 
Wohnungszuſchlag, automatiſche Avancierung und die 
Novelliſierung des Alters verſorgungsgeſetzes. 

e. Der Arbeitsloſenſonds hat in feiner letzten 
Sitzung am Dienstag beſchloſſen, an die Hauptverwal- 
tung mit dem Antrag auf Verlängerung der Unter⸗ 
ſtützungen für den Monat Oktober für die Städte Lodz, 
Zgierz, Pabianice, Tomaſchow, Ozorkow, Konſtantynow, 
Ruda Pabianicka und Petrikau heranzutreten. Auch 
wurde in derſelben Sitzung beſchloſſen, Unterſtützungen 
eib Kaminſt, Moszezenica und Dobra zu 
fordern. 
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Die Gewerkſchaften 
Amerikas. 


Von Kurt Heinig. 


Die Gewerkſchaftsbewegung iſt auch in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika keine Kon⸗ 
ſtruktion, ſondern ein aus den inneren Lebens⸗ 
bedingungen dieſes Landes erwachſenes Gebilde. 
Aendern ſich jene, ſo bleibt die Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung davon nicht unberührt, auch wenn ſie es 
wollte. Es darf bei einer Betrachtung der ame⸗ 
rikaniſchen Gewerkſchaftsbewegung dieſer Zuſammen⸗ 
hang gerade jetzt nicht außer acht gelaſſen werden, 


da der Weltkrieg und ſeine Folgen das ökonomiſche 
Geſicht der Vereinigten Staaten nicht unerheblich 


verändert haben. Kennzeichen der Widerſpiegelung 
jener Umbildungen find in der amerikaniſchen 
Arbeiterbewegung ſichtbar. Nur darf nicht der 
Fehler gemacht werden, ſie pro⸗europäiſch auszu⸗ 
deuten. Amerika iſt ein Kontinent für ſich, ſeine 


Eigenart muß begriffen werden, ſonſt iſt Verſtänd⸗ 


nis für das Weſen „der amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften nicht möglich. i f 

Selbſtverſtändlich kämpfen auch hier die 
Gewerkſchaften — wie jede Arbeiterbewegung in 
der Welt — um kurze Arbeitszeit. Für 


eine ganze Anzahl von Berufen iſt man dabei 


ſchon unter 48 Stunden wöchentlich gekommen; 


| 
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bis zu 40 Stunden! Und ebenſo ſelbſtverſtändlich 
iſt der Kampf um ausreichenden Lohn. 


And nicht zuletzt wehrt man ſich auch hier dagegen, 


olitiſches Inſtrument zu werden. n 

5 Bi Aren Motiv der Verſchiedenheit 
zur europäiſchen Arbeiterbewegung liegt darin, daß 
die amerikaniſche Gewerkſchaftsbewegung bisher ihre 


Macht und Geſtalt aus der Beherrſchung 


des- Arbeitsmarktes entwickelte, im Gegenſatz zur 
europäiſchen Gewerkſchaftsbewegung, die Kraft und 
Bewegung aus der Erweckung des Arbeiterſtandes, 


da Proletariats — wie wir in unſerer Termino⸗ 
llogie ſagen — zu ſchöpfen weiß. Die Tatſachen 


\ 


Baur ſozialen Macht möglich iſt. 


beweifen, daß auf beiden Wegen die Entwicklung 


Im weiteren Verfolg der bisherigen Ent⸗ 
wicklung der amerikaniſchen Gewerkſchaftsbewegung 
hat fi das ſogenannte Union⸗Label herausgebildet, 
die Stempelung der in gewerkſchaftstreuen Betrieben 
hergeſtellten Produkte. Das iſt die folgerichtige 
Steigerung des amerikaniſchen Gewerkſchaftsgedan⸗ 
kens, von der Produktion auf den Markt, und 
damit auf den Arbeiter als Konſumenten über⸗ 
tragen. Es exiſtieren zurzeit für über 50 Berufe 
Unionmarten und -ftempel, damit wird vom Kon⸗ 


ſumenten aus die Gewerkſchaftsbewegung unterſtützt. 
Die Organiſationsform der amerikaniſchen 


Gewerkſchaften wird nur richtig verſtanden, wenn 


die mit der Geſchichte des Landes untrennbar ver⸗ 


knüpfte Entwicklung der Brüderſchaften, des Orga⸗ 
niſationsgedankens überhaupt, zugleich mitbetrachtet 


wird. Der Bruder Gewerkſchaftler iſt nicht nur 


nehmendes, ſondern auch dienendes Glied der 


Berufsgemeinſchaft. Unſere Gewerkſchaftsgenoſſen 


würden ſich ſehr wundern, wenn ihnen für uner⸗ 


laubte Ueberſtunden, für nicht genehmigte Sonn⸗ 
tagsarbeit und für manches andere von ihrer 

tganifation womöglich hohe Geldſtrafen 
auferlegt würden, gegen die ihnen zwar ein Be⸗ 


. rufungsrecht gegeben iſt, die aber, wenn die höhere 
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Inſtanz dagegen entſcheidet, unerbittlich eingetrie⸗ 


ben werden, bei ſonſt unweigerlich erfolgendem 
Verluſt der Mitgliedſchaft, und damit praktiſch 


dem Verlust des Unionlohnes, des gewerkſchaftlich 


Be im geſchloſſenen Betrieb gefiherten Lohnes! 


Am deutlichſten wird der Unterſchied des 


2 Weſensinhaltes des amerikaniſchen und der deutſchen 
Gewerkſchaftsbewegung bei manchen Grenzſtreitig⸗ 


keiten ſichtbar. Sie zeigen zugleich, wie gegen⸗ 


ſätzlicher Art der gleiche Begriff in zwei Ländern fein 


kann. In Deutſchland wird mitunter darum geftritten, 
welcher Organiſation ſich der einzelne Mann oder 


der einzelne Berufszwei 8 
77 — | g anzuſchließen hat. In 
Amerika entſtehen Grenzſtreitigkeiten auch aus der 


Frage, welchem Berufe und damit welcher Gewerk⸗ 
ſchaft eine beſtimmte berufsartlich ſtrittige Arbeit 
zu zubilligen iſt. Man ſtreitet ſich dann um die 
Arbeit und nicht um den Mann, der ja, 


blättchen 


Lodzer Volkszeitung 


wenn er nicht organiftert ſſt, ſowieſo die Arbeit, 
ganz gleich welcher Gewerkſchaft ſie zuerkannt wird, 
nicht bekommen darf. 

Die Federation of Labor berichtet, daß fie im 
Herbſt 1925 in den angeſchloſſenen Organiſationen 
rund 2900 000 Mitglieder zählte. Neben der 
Federation ſtehen nicht ganz kleine Berufsgruppen, 
die ebenfalls zur amerikaniſchen Arbeiterbewegung 
gezählt werden, einmal in der Bekleidungsinduſtrie 
und dann im Eiſenbahnbetrieb; es handelt ſich 
dabei um zum Teil recht gefeſtigte Organiſationen. 


Was macht's? 


In Kolmar im Netzegau gibt es ein kleines Hetz⸗ 
die „Kreſy Zachodnie“ —, ſchreibt die 
„Deutſche Rundſchau“, das mit anderen Leiborganen 
des Weſtmarkenvereins eine Hauptſehenswürdigkeit in 
dem fo notwendigen europäiſchen Muſeum für exotiſche 
und pathologiſche Denkmäler zu werden verſpricht. Der 
Fremde ahnt überhaupt kaum, wie anregend für jeden 
Naturforſcher das Studium dieſer gegneriſchen Preſſe iſt. 

So laſen wir dieſer Tage in dem beſagten 
Patriotenblättchen folgende, dem Kladderadatſch oder 
Simpliziſſimus höchſt willkommene Geſchichte: 

„Sicher iſt demjenigen, der durch die ul. Rackow⸗ 
ſtiego gegangen iſt, das Haus des Kaufmanns Sohr 
mit ſeinen blendenden Farben aufgefallen, der es mit 
den deutſchen Farben ſchwarz⸗gold beſtrichen und mit 
einer Aufſchrift in ſchieſem Polniſch „Drogerja Orze!“ 
— „Adler⸗Drogerie“ verſehen hat. Außerdem „zierte“ 
er es mit einem ſinnloſen deutſchen Spruch: „Einer 
geht, einer ſteht; einer belacht's, einer betracht's. Was 
macht's?“ Unſere Polizei hat ſich wahrſcheinlich der 
Sache dieſes „genialen“ ſtolzen Gaſtes angenommen, 
der ſicherlich geträumt hat, er ſei wieder in ſeinem 
„Vaterlande“. 

In der Tat hat die ſtädtiſche Polizeibehörde ſich 
der Sache angenommen und — als Illuſtration zu 
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Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für September (3l. 4, 20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. Dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


Genf, Locarno und anderen Träumereien — unter 
Androhung empfindlicher Strafen dem Hauseigentümer 
die Entfernung der Farbenanſtrichs binnen 14 Tagen 
aufgegeben und ihm für den Spruch außerdem noch 
eine beſondere Geldſtrafe auferlegt.“ 

Doch das ſoll uns vor der Hand noch nicht be⸗ 
kümmern; die Entſcheidung über dieſe klaſſiſchen polizei⸗ 
lichen Verfügungen wird im Inſtanzenwege amtlich nach⸗ 
geprüft. Was hier in erſter Linie intereſſiert, iſt die 
Tatſache, wie immer von neuem die lächerlichſten 
Viſionen aus nationaliſtiſch überhitzten Köpfen aufſteigen. 

Das gefährliche Haus des Herrn Sohr, eines 
ruhigen polniſchen Staatsbürgers deutſcher Zunge, wurde 
in der Tat dunkel⸗braungelb angeſtrichen, 
wobei der Maler die Fenſterrahmen ſchwarz abſetzte. 
Das Schwarz iſt allerdings in den alten und neuen 
Farben des Deutſchen Reiches enthalten. Das Weiß 
und Not, das ſonſt noch zur alten deutſchen Fahne 
gehört, hat ſich auf polniſche Firmenſchilder hinüber⸗ 
gerettet, während die goldene Farbe, die nur ein 
Farbenblinder mit dunkelbraun verwechſeln kann, wegen 
unſerer durch den Zollkrieg hervorgerufenen Farben⸗ 
not hierzulande überhaupt nicht an die Häuſer geſtrichen 
wird. Es iſt alſo nichts mit dem reichsdeutſchen 


Farbenanſtrich an dem ſtaatsgefährlichen Hauſe des 


Herrn Sohr, und wenn wirklich der Zufall die drei 
Farben „ſchwarz, rot und gold“ oder „ſchwarz, weiß 
und rot“ nebeneinander gepinſelt hätte, wer in aller 
Welt hätte ein Recht, ſich darüber aufzuregen? Die 
Sicherheit des Staates würde gewiß durch dieſes 
Farbenſpiel nicht gleich erſchüttert werden. 

Die ängſtlichen Traumdeutereien aber, die den 


Weſtmarkenverein nicht ruhig ſchlafen laſſen, ſind völlig 


überflüſſig. Zum Träumen hat ein nüchterner Deutſcher 
keine Zeit. Aber was ihm ein anſtändiger Pole 
niemals verdenken wird, das iſt, daß er feine Eigen- 
art erhalten will. Zu dieſer Eigenart gehört auch die 


Donnerstag, den 9. September 1926 


Sitte der Deutſchen, ihr Haus mit einem Spruch zu 
zieren, bei dem es den „Kreſy Zachodnie“ nicht übel 
genommen werden ſoll, daß ſie den Sinn dieſes Spru⸗ 
ches nicht erfaßt haben. Für den normalen Sterblichen 
hat er ſchon ſeinen tiefen Sinn. Gerade angeſichts der 
denkwürdigen Strafe, die dem Hausbeſitzer deswegen 
zudiktiert wurde, gerade im Zuſammenhang mit dieſer 
wahrhaft tragikomiſchen Geſchichte fühlen wir gemeinſam 
nicht nur mit Tauſenden, ſondern mit Hunderttauſenden 
unſerer alteingeſeſſenen polniſchen Landsleute die Ueber⸗ 
legenheit unſerer ſelbſtändigen Kulturentwicklung und 
Ae Freiheitsbegriffes, der aus dieſen Worten 
pricht: 

Einer geht, einer ſteht; 


einer belacht's, einer 
betracht's. Was macht's? 


Dereine + Deranſtaltungen. 


r. Im Turnverein „Aurora“ fand am Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Präſes Herrn Hermann Häusler 
bei zahlreicher Beteiligung eine Monatsſitzung der Mit; 
glieder ſtatt. Nach Entgegennahme der Mitgliedsbeiträge 
und Kenntnisnahme der Niederſchrift von der letzten Mo» 
natsſitzung wurde ein Kandidat als Mitglied in den Ver⸗ 
ein aufgenommen. Sodann wurde beſchloſſen, am kom ⸗ 
menden Sonntag, den 12. September, ein Sternſchießen 
und am Sonntag, den 3 Oktober d. J. ein Vereins⸗ 
Preisturnen zu veranſtalten. 

Anterrichtskurſe im Commis verein. Die Leitung 
der Unterrichtskturſe beim Coriſtlichen Commisverein nimmt 
noch Anmeldungen für die in Kürze beginnenden Handels: 
kurſe entgegen. Jeder, der die Abſicht dat, ſich an einem 
dieſer Kurſe zu beteiligen, wird aufgefordert ſich umgehend 
einſchreiben zu laſſen. Die Kurſe find für Mitglieder 
ſowte auch für Nichtmitglieder zugänglich. 
Anmeldungen nimmt das Vereinsſekretariat, Koscluszko⸗ 
Allee 21, entgegen. 


Sport. 


Augenblicklicher Stand der Meiſterſchafſt von Polen. 

In den einzelnen Bezirken jtellt lich die Fußball⸗ 
meiſterſchaft von Polen wie folgt dar: j 

1. Gruppe: „Touring: Eiub" (1 Spiel — 2 Punkte), 
„Warta“ (1 Sp. — 2 P), „Ruch“ (2 Sp. — 0 P). 

2. Gruppe: „T K. S. (3 Sp. — 4 P). „Polonia“ 
(3 Sp. — 4 P.). „1 pp. leg.“ (2 Sp. — 0 P) 

3 Gruppe: „Cracovia“ (1 Sp. — 0 P.) „ Lubli⸗ 
nianta* (2 Sp. — 0 P) „Pogen' (3 Sp. — 6 P.). 


Cyll verletzt. 

Der bekannte Verteidiger der L. K. S. Cyll, wurde 
auf dem Wettſpiel in Warſchau zwiſchen „Warszawianta" _ 
und obenerwähntem Verein verletzt. Er wird längere Zeit 
nicht spielen können. 


Türkiſche Fußballer in Polen. 

Die tückiſche Nationalelf nagt in dieſer Woche noch 
zwei Weiltſpiele in Polen aus und zwar am 10. d. M. in 
Krakau mit der Repräſentarton von Krakau und am 12. 
in Lemberg gegen die po niſche Natlonalmannſchaft. Die 
Aufſtellung der Türkei iſt folgende: Ulrt, Burdan, Hairu 
Nemal, Kadri, Wahir, Mehmed, Aladine, Zell, Kemal 
Mouvll. Repräſentation von Krakau: Folga, Jeſionka 
Nowak, Lowe, Seichter J Kurich, Sturmer, Selchter II 
Duzniak Wachner, Landman 


Kurze Macheichten. 


Große Eiſenbahnkataſtrophe in Chicago. 
Auf einem der Bahnhöfe dieſer Stadt find zwei Züge 
zuſammengeſtoßen, wobei es 20 Tote und 120 Verletzte 
gegeben hat. N 

Zugentgleiſung. Aus Vancouver wird gemeldet, 
daß ein Güterzug entgleiſt iſt. Durch entſtandenes Feuer 
ſind 26 Waggons zerſtört worden. Vier Bahnange⸗ 
ſtellte haben den Tod erlitten. ä 

Die Urheber der Zugentgleiſung auf der 
Strecke Berlin— Hannover verhaftet. Geſtern 
wurden zwei Perſonen verhaftet, die die Entgleiſung 
des Schnellzuges Berlin — Hannover verſchuldet haben. 
Die Verhafteten geſtanden die Tat ein und bekannten, 
daß ſie die Abſicht hatten, die Paſſagiere zu berauben. 

Wolkenbruch in Neuyork. Am 6. September 
fand in Neuyork ein jehe ſtarker Wolkenbruch ſtatt. 
Der Straßenverkehr war vollſtändig unterbunden. Auf 
der Untergrundbahn entſtand eine Panik, während der 
2 Perſonen erſchlagen und 20 verletzt wurden. 
S , tr —— 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
An alle Parteigenoſſen der Stadt Lodz. 
Montag, den 13. September l. J., Punkt 7 Uhr 
abends, findet im Saale, Panſkaſtraße Nr. 7476, eine 
Berſammlung aller Ortsgruppen der D. S. A. P. ſtatt. 
Hauptpunkt der Tagesordnung: Gründung eines 
Bezirks rates. 5 
Ä Wir erſuchen alle Parteimitglieder, dieſen Abend 
für die obige wichtige Berſammlung zu reſervieren. 
Die Ortsgruppenvorſitzenden. 


2 (Seiblatt) 


Für Die Frau 


Frau und Sport. 


Don vielen Arbeiferfrauen wird die Anſicht 
vertreten, daß Sport „nichts für die Arbeiterfrau 
ſei“. Man hat dazu Beine Seit, zu wenig Gelegen- 
heit; man iſt ſchon zu alt und ſteif dazu, und über- 
dies iſt das auch nur etwas für Leute, die nichts 
Beſſeres anzufangen wiſſen. Aber nicht die Frau 
aus den beſſtzenden Kreiſen iſt zu ſorgfältiger Körper 
pflege verpflichtet, für die der Sport ein hervor- 
ragendes Mittel if. Auch die Arbeiterfrau hat ein 
Recht darauf, ſich „ſchön“ zu erhalten. Dom gefund- 
heitlichen Standpunkt aus aber iſt zu ſagen: Die 
verminderte Leiſtungefähigkeit der Frau ift zum 
guten Teil auf körperliche Entartung zurückzuführen, 
die ſchon durch Jahehunderte fortgeſetzt wurde, wobel 
die Mode und ihre Torheiten ein gerüttelt Maß 
Schuld fragen. MNaturvölber, die den „Segen der 
Kultur“ noch nicht erfahren haben, überlaſſen heute 
noch wie in früheſter Seit ihren Frauen alle ſchweren 
Arbeiten. Unſere Kultur erſt verwies die Frau ins 
Haus, in die Küche, an Kochtopf und Steiditeumpf. 
Nicht wenige Arbeiterfrauen ſind noch heute von 
dieſen kleinbüegerlich ſpießigen Anſchauungen befangen 
— man geht jogar jo weit, den Sport als gejund- 
heitsſchädlich und „unſittlich“ für die Frau zu ver 
werfen. Dem iſt entgegenzuhalten, daß die anafo- 
miſchen Unterjchiede zwiſchen Mann und Weib nicht 
jo erheblich find, daß dadurch die Frau an der Aus- 
übung des Sports gehindert ſein könnte. Die ana- 
tomiſchen Uaterſchiede bedingen höchſtens eine Der- 
eingerung der wettbämpferiſchen Leiſtungsfähigkbeit, 
nicht aber den Ausſchluß von beſonderen Sportarten. 
Da aber wettbämpferiſche Erfolge kaum in Frage 
kommen, fo ſteht auch der ſpoetlichen Betätigung der 
er nichts im Wege. Individuelle Deranlagung, 

eigung und Gejchmad wird die richtige Sportart 
ſchon bald finden laſſen, und ein tüchtiger Sportwart 
hat dafür zu ſorgen, daß nicht durch einjeitig befrie- 
benen Sport das Gegenteil der urſpeünglichen Ab- 
ſicht erreicht wird. 

Sportliche Leibesübungen ſollen natürlich in 
feeier, mindeſtens aber in friſcher Luft betrieben 
werden. Luft und Sonne find von denkbar günſtig 
ſtem Einfluß auf die Neubildung von Muskeln. 
Durch die Uebungen wird der Muskel, wo er auch 
immer ſitzt, gezwungen, ſeine Leiſtungefähigbeit zu 
ſteigern: er wächſt. Ein größerer Muskel aber be- 
herbergt naturgemäß eine größere Blutmenge als 
ein kleinerer, jo daß alſo der Körper wiederum an- 
geregt wird, mehr und beſſeres Blut zu bilden. So 
geht der Kreislauf fort. Natürlich ſoll Beineswegs 
berboten ſein, daß die Frau auch im friedlichen Dett- 
Bampfe mit ihren Geſchlechtsgenoſſinnen ihre Kräfte 
meſſen und Anreiz zu neuen Uebungen erhalten ſoll. 
Nur darf der „Sieg“ in einer beſtimmten Konkurrenz 
nicht Selbſtzweck der Uebungen überhaupt werden. 
Dor allem hüte ſich die Frau davor, es den Män⸗ 
nern, bei denen leider auch in vielen, vielen Fällen 
der wettkämpferſſche Ehrgeiz die Oberhand gewinnt, 
gleichtun zu wollen. Das fühet leicht zu einer Ueber 
ſpannung des Körpers, die ſich in recht nachteiligen 
Reaktionen auswirkt. Oernünftige Leibes - und 
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Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
55. Fortſetzung. 


Die Geheimrätin von Malchow Jah bei einer Hand ⸗ 
arbeit unter der Lampe, deren Schein hell auf ihren 
weißen Scheitel und ihre immer noch ſchönen Züge fiel. 
Ste ſchaute bei Wends Eintritt überrascht, aber mit einem 
Ausdruck mütterlichen Wohlwollens auf, und er begann 
ohne Umſchweife: „Gnädige Frau . . ich habe eine 
große Bitte ... Ste nehmen mich hier immer fo gütig 
auf — förmlich wie einen Sohn des Hauſes ... dader 
wag' ich es! Ich muß meine Braut ſprechen — deute 
noch! Ihr Haus, darf ich nicht betreten. Und immer in 
der Dunkelheit an den Strazenecken beiſammen ſteden, 
wenn man fi fo Ernſtes zu ſagen dat ... und in der 
ewigen Furcht, daß einen jemand ſieht ... Gaädige 
Frau.. könnte Fräulein von Salehn nicht einmal auf 
eine Stunde hier herkommen? Könnten Sie ihr nicht ein 


paar Zellen ſchreiben, daß fie es darf? ... Ich wäre 
Ihnen fo furchtbar dankbar.. es hängt Jo viel 
davon ab!” 


Frau von Malchow hatte einen Augenblick überlegt. 

„Gerne!“ ſagte fie dann. „Aber wird fie dann auch 
kommen ?* ö 

„Ich hoff“ es, gnädige Frau: Es iſt ihr ja natür ⸗ 
lich peinlich, in eine fremde Wohnung ... Aber ich weiß 
keinen andern Rat.. Man müßte Maltes Burſchen 
ſchicken! Briefe, die mit der Bolt kommen, fängt die 
Mutter ab!” - . 

„It Fräulein von Salehn denn fetzt zu Haufe?” 

Mielke von Malchow fragte das. Sie hatte aus 
dem Nebenzimmer zugehört und trat nun derein. 

Wend war verblüfft. „IH glaub' es 

erwiderte er. 


licher!“ 


eine Automobildroſchke vor dem Hauſe dielt. 


Lodger Dollezgzellang 


Sporfübungen werden gar bald zu einem Neuaufbau 
des Körpers führen, der Geſundheit, feiſchen Lebens 
mut, richtige Körpergeſtaltung, ja echte, rechte Schön- 
heit mit ſich bringt. . marx Jachner. 


Milch und Krankenboſt. 


Nicht nur für Kinder, geſunde wie kranke, iſt die 
Milch ſo gut wie unentbehrlich; auch in der Ernährung 
zahlreicher erwachſener Kranker ſpielt ſie vielſach eine 
wichtige Rolle. Ueberall, wo Schwächezuſtände vorlie⸗ 
gen, gibt man zu der Ernährung die als beſonders 
nahthaft und bekömmlich bekannte Milch hinzu; man 
verwendet fie auch zu ausgeſprochenen Maftkuren, wenn 
man auch hier vorläufig reine Sahne bevorzugt wird. 
Zwei Eigenſchaften der Milch ſind es vor allem, wie 
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Die Hiljsarbeiterin. 


Sie war ſo ſchön, jo ſchön wie ein Baum, deſſen Blüte 
Frühlingsbegrüßend grünende Aeſte bedeckt. 

Manch Auge der Männer auf ſie herunterglühte, 

Von ſtillen Wünſchen heimlichen Schauens geweckt. 


Und ſie war froh. Ihre jauchzende Stimme ſchallte 
(Vogelgeſang!) durch den großen Raum der Fabrik. 
Ihre Stirne durchſchnitt keine ſorgende Falte. 

Nicht in heimlichem Kummer verktoch ſich ihr Blick. 


Und hilfreich war ſie. Beugte ein andrer Rücken 
Sorgengeſchwächt ſich müd auf die haſtende Hand, 
Sprang ſie hinzu und mochte ſich hundertmal bücken 
Für die Genoſſin, die kränklich neben ihr ſtand. 


Und einmal war's: ſie ſah im öligen Nebel 

Vor ſich die Genoſſin in jäher Gefahr. 

Da ſprang ſie zu und hob den rettenden Hebel 

Und — brachte ſich ſelbſt der Maſchine als Opfer dar. 


Von ihrem Haar eine lockige ſchimmernde Strähne 
Faßte der Riemen. An die Räder gepreßt 

Fraßen ſich hundert gierige, eiſerne Zähne 

In den blühenden Leib des helfenden Mädchens feſt. 


Blut ſchoß empor. Die ſteinernen Flieſen bedeckte 
Fliehendes Leben. Die Räder flammten ſo rot. 

Aus dem Graus der Sekunde, aus dem öligen Nebel ſtreckte 
Siegesgewiß ſeine ehernen Hände der Tod. 


<> 
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kürzlich erſt wiederum Profeſſor Iſaac Frankfurt a. M. 
in einer mediziniſchen Fachſchrift ausführte, die ihr in 
der Krankenernährung einen Platz an erſter Stelle 
ſichern: das iſt ihre leichte Bekömmlichkeit und die er⸗ 
zielte Schonung der Verdauungsorgane. Bei allen 
hochfieberhaften Krankheiten, bei denen der Appetit 
darniederliegt, wird man in erſter Linie eine Milchdiät 
einhalten, denn die Appetitloſen vermögen leichter zu 
trinken als zu eſſen, und außerdem macht die Milch im 
allgemeinen trotz der geſtörten Abſonderung der Ver⸗ 
dauungsſäfte keine Magen⸗ und Darmbeſchwerden. Die 
Milch iſt eben ein hochwertiges Nahrungsmittel, das 
dem Fiebernden in den verſchiedenſten Formen gereicht 
werden kann. 


„Dann iſt das Geſcheiteſte, ich dole fiel" verſetzte 
Fräulein von Malchow entſchloſſen. „Nein, laß, bitte, 
Mama.. ſpar den Brief und rede nicht ... ich dank' 
meinem Schöpfer, wenn ich mich mal irgendwie nützlich 
machen kann. Man kommt ja ſonſt doch nie dazu. ..“ 

Dabei war fie ſchon in den Flur getreten, ſetzte 
ihren Hut auf und meinte, während ihr Wend ſtumm 
vor Dankbarkeit, den Mantel umhing: „Ich nehm’ das 
erſte Auto, das ich kriege! Da gehr's fix! In zwanzig 
Minuten bin ich wieder da. Sagen Sie mir nur genau 
die Adreſſe. Ich kenne mich da drüben in den nördlichen 
Breitegraden nicht aus!“ 

Er nannte ihr Straße und Hausnummer in Moabit. 
Er hatte dabei förmlich ein ſchlechtes Gewiſſen ihr gegen⸗ 
über, gerade idr. Aber das kleine blonde Fräulein von 
Malchow, die froh war, wenigſtens einmal als Zaungaſt 
ihren Anteil an den Geheimniſſen des Hauſes nehmen zu 
dürfen, war ein guter Kerl, an Kameradſchaft mit den 
Männern gewöhnt, auch wenn ihr einer gerade mal ein 
wenig mehr war, jo wie im ftillen der Leutnant von 
Brake. Das ging auch wieder vorüber. So ſchlimm war 
es ja auch nicht. Und als jener wieder anfing, ihr zu 
danken, unterbrach fie ihn ſofort: „Halten Sie fetzt nur 
keine Volksreden, Herr von Brake!“ und lief die Treppe 
hinunter. 

Es dauerte wirklich kaum eine halbe Stunde, bis 
Wend ſah 
vom Fenſter, wie zwei ſchlanke Mädchengeſtalten idr ent» 
ſtiegen und den Treppeneingang betraten. Und oben, an 
der Malchowſchen Wohnung, ſagte Mielke: „So! da 
wären wir!... Bitte, gehen Sie nur gleich in das 
Zimmer da rechts, Fräulein von Salehn! ... Dort fin⸗ 
den Sie ihn! Adten !“ 

Sie drückte die Klinke hinter der andern in das 
Schloß und ſchlüpfte hinüber in das Berliner Zimmer, 
wo ihre Mutter ſich niedergelaſſen datte, und meinte auf 
deren verweiſendes: „Aber Kind ... du hätteſt fie mir 
doch vorher vorstellen müſſen!“ 8 
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I e. 
Aber nicht nur hier, ſondern auch bei allen ſonſti⸗ Im vori 
gen Zuſtänden, bei denen flüſſige Koſt am Platze iſt, mann 1 
bei Lungenblutungen, geſchwürigen Prozeſſen und griechiſch 
Blutungen im Verdauungskanal uſw. ſpielt die Milch⸗ land wie 
diät eine ganz hervorragende Rolle. Bei Darmkrank⸗ ausgeſchr 
heiten wie bei akuter Verſtopfung oder akutem Durchfall Teilnahn 
ſoll man mit Milch vorſichtig ſein, da hier vielfach der b. 
gewünſchte Erfolg ausbleibt. Bei chroniſcher Verſtopfung Lodz. 
führt übrigens nicht ſelten Milch in großen Mengen attete b 
zum Ziele, beſonders wenn ſie in Form von ſaurer Während 
Milch, Kefir, Joghurt uſw. genommen wird. er pol 
Bisher ift im weſentlichen das in der Milch gelegene merk zu 
Schonungsprinzip hervorgehoben worden. Aber ſie beſitzt 80050 
auch direkte heilſame Eigenſchaften, von denen in Form 118000 00 
von Milchkuren ſchon die alten griechiſchen Aerzte aus⸗ Stadt be 
giebigen Gebrauch gemacht haben. Allerdings iſt heute re Stra 
die Anwendung von reinen Milchkuren gegen früher S die 
erheblich eingeſchräntt worden; man hatte fie feinerzeit untitutit 
bei Lungenleiden, bei Gicht und Zuckerkrankheit, bei ſchieden 
Leberkrankheiten, bei Störungen der Bauchſpeicheldrüſe, Tureise 
vor allem bis in die neuere Zeit hinein bei Nierenleiden Pan 5 
empfohlen und durchgeführt; heute tritt die Behandlung Pen Sta 
der genannten Krankheiten mit Milch recht in den den Stad 
Hintergrund und beſchränkt ſich auf ganz beſtimmte, Magiſtra 
verhältnismäßig wenige Krankheitsformen. Frühſtüc 
bend u 
09 
2 ur 
Sind Abführmittel ſtets unſchädlich? wandten 
- gegen 
In vielen Familien iſt es üblich, Kindern und teile Mr 
Erwachſenen, ſobald ſie über Verſtopſung klagen, ohne ie Bäck, 
weiteres ein Abführmittel zu verabreichen. Ganz beſon⸗ icht gen 
derer Vorliebe — das heißt nur bei dem gebenden Teil, mit Meh 
weniger bei dem nehmenden — erfreut ſich das Rici⸗ Mehl- u 
nusöl, das unzweifelhaft eines der wirkſamſten Mittel miſſion 1 
iſt und bei harmloſen Darmſtörungen relativ unſchädlich luſt zu 
zu ſein ſcheint.“ Wenn wir auch alle ſchon einmal — Kommiſſt 
beſonders in der Jugend, mit zugehaltener Naſe, ge⸗ die Bäd, 
ſchloſſenen Augen und krampfhaft verzogenem Geſicht — ſchon ar 
das ölige Zeug geſchluckt haben, ohne daß wir nach- geſichts 
teilige Folgen verſpürten —, ſo gibt es demgegenüber eigenen 
doch auch genügend Fälle, in denen durch Einnehmen der Ver 
von Ricinusöl und anderen anſcheinend harmloſen Ab» Polizei. 
führmitteln lebensgefährliche Erkrankungen, ja ſogar der Die 
Tod herbeigeführt worden iſt. Ganz beſonders find Angelege 
derartige Vorkommniſſe bei Kranken, die an einer akuten Di 
Blinddarmentzündung litten, beobachtet worden. Dieſe „ ne Del 
Erkrankung geht nicht allzu ſelten mit Stuhlverhaltung uf, Na 
einher, und wenn dann dem Betreffenden ein „un⸗ hefarzt 
ſchädliches Abführmittel“ gereicht wird, wird die ſchon den Oſſo 
entzündete Darmschleimhaut noch ſtärker gereizt, und aſſe in 
findet fi gar in der Wand des Wurmfortſatzes eine ühren 
brandige Stelle, dann entſteht nicht allzu ſelten durch e erſt ir 
die Verſtärkung der Entzündung ein Loch, der Darm⸗ Städten 
inhalt gerät in die Bauchhöhle, und eine todbringende daß die 
eitrige Bauchfellentzündung iſt die Folge des verab⸗ keines fall 
reichten „harmloſen Abführmittels“. Nichts wäre alſo aſſe bitt, 
verkehrter, wollte man bei jeder Verſtopfung wahllos Ab: Mkebühren 
führmittel geben. Wenn die Stuhlverhaltung mit plötz⸗ Wojewod 
lich auftretenden heftigen Leibſchmerzen einhergeht und den näch 
wenn ſich auch noch Uebelkeit und Erbrechen hinzu?: b. 
geſellen, dann ſetzt man mit Gaben von Ricinusöl und der Ma 
dergleichen unter Umſtänden das Leben des Patienten ſekommer 
aufs Spiel. Deshalb frage man, um ſchwere nachteilige ſon der! 
Folgen zu verhüten, den Arzt lieber einmal zu viel, die Zufu 
wenn eine Stuhlverhaltung unter den eben geſchilderten hrkarten 
Krankheitserſcheinungen verlaufen iſt. er wür 
̃ hren de 
„Ach, laß doch den Schnickſchnack, Mama! Die dat traßenb 
letzt anderes im Kopf!“ ufig bli 
„Wie ift fie denn 7“ Archtet 
„Ach, ſie ift reizend! .. . Ich wollte, ich wäre auch berlicz, 
jo Häbie, ſtatt ſolch ein Flederwiſch!“ * m... 
Sie warf einen feindſeltgen Blick in den Spiegel, ie wächſt 
aus dem ihr ſpitzes, nervöſes Geſichtchen unter einer Fülle is zur 
ewig zerzauften Blondhaars ihr entgegenſah, und lachte: danchmal 
„Dann bätteſt du es aber nicht fo leicht mit mir, wie b. ı 
jetzt, Mama!“ ſofes. 
„Wieſo 7“ | ſtrat ge 
„Na. . ich ſage dir nur .. . fo ſanfte Gretchen ben, di 
wie die da — denen ſoll man nur trauen!... Wenn Mies dien 
die nicht wollen, dann bringen fie keine zehn Pferde von agen au 
der Stelle.... Und dabei machen fie ein Geſicht, als k. 
könnten fte kein Wäſſerchen trüben!“ - FE Pomo 
„Sat fie dir das erzählt ?“ riet die 
„Wir haben nur fo allgemein geſchwatzt. Aber das ß ſamme 
merkt man doch! Gott... fie hat ja fo recht!... agenlen 
Idre Mutter hab' ich auch geſeden! Die iſt einfach anahm 
gräzlich! Da bift du mir ſchon lieber!“ . d 
Sie gab der Geheimrätin einen ſchallenden Kuß und al 
lief dann raſch aus dem Zimmer, den hinteren Gang ent? nne 
lang in idr Stübchen. Dort warf fie ſich auf das Bett k. E 
und brach in bittere Tränen aus. ö BY 4, wo 
Wend und Helle Jaken drüben nebeneinander Hand Kae 
in Hand in dem großen, fremden Zimmer, von deſſen 80 Iloty 
Wänden die Paſtellbilder und Südouetten lang dadin⸗ Aung 
gegangener Herren und Damen aus dem Haufe Malchow en langen 
auf fie derabſchauten, die alimodiihe Stuguhr tickte pedan“ then 
tiſch zwiſchen dem verſchnörkelten Meißener Kamilienporzellan enba 
auf der Rokokokommode — nebenan hatte die Geheim laß k. K 
rätin eine Maſche fallen laſſen .. . ſie zählte laut durch Ar e 6 h 
die geſchloſſene Türe — Helle von Salehn ſchrak vor der dlc K 
unbekannten Stimme zufammen und ſchmiegte ſich enger ſch nken. 
an ihren Verlobten. aft. 
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man, deb. Sie können zuſammen nicht kommen 
1105 der Magiſtrat hat ſeinerzeit den glücklichen Gedanken 
lige men, die Ein wohnerſchaſt der Lodzer Vororte 
die ion der Ausbeutung durch die Zufuhrbahn zu befreien. 
1 die Zufuhrbahnen jollten die Beſitzer der Straßenbahn⸗ 
| hrkarten bis an die Stadtgrenze gratis befördern oder 
Wr er würde der Magiſtrat den Zufuhrbahnen das Be⸗ 
-— ren des Stadtteritoriums verbieten und das Lodzer 
dat traßenbahnnetz bis an die Stadtgrenzen ziehen. Vor: 
ufig blieb es aber nur bei der Drohung. Und dieſes 
Atcchtet der Direktor der ZJufuhrbahnen nicht, Herr 
auch gerlicz, weil er Abgeordneter iſt und noch mehr als 
[ee „ Kapitalift, In dieſer Angelegenheiten ſollen 
iegel, is ächſt Konferenzen ſtattfinden, was bedeutet, daß 
Fülle a zur Verwirklichung des ſchönen Gedankens noch 
te: guchmal die Aſtern verbliehen werden. 
wie Pie Um die Verſtadtlichung des Schlacht⸗ 
trat Ein amerikaniſches Konſortium ſoll dem Ma⸗ 
ab Ligen geringe Zinſen eine Anleihe angeboten 
then hi de zum Auskauf des ſog. ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
zenn (aas dienen ſoll. Das Angebot kommt in den nächsten 
von Fügen auf den Beratungstiſch. 
als . k. Von der Straßenbahn überfahren. In 
7 tie morflafttae an der Ecke der Wschodniaſtraße 
5 die Sjähtige Eſa Lew unter einen Tramwagen. 
das N, ammelte ſich viel Publikum an, das gegen den 
Yes Mnaplenker Kazimierz Firger eine drohende Haltung 
fa enn Durch das Einmiſchen der Polizei iſt es ge⸗ 
abt den Wagenführer vor Tätlichkeiten ſeitens des 
und zn ums zu retten. Das verletzte Kind wurde nach 
ente unemarie⸗Spital gebracht. 
Bett. 185 Eine Dumme. Henia Kartowa, Plac Koscielny 
4 nnterdonhaft, kaufte auf der Straße von zwei un⸗ 
Hand Er 918 Perſonen Brillanten. Sie zahlte ſofort 
effen | nun Y, nach dem Reſt ſollten die Händler in die 
abin⸗ wpfan 9 foil kommen, wo ſie auch die Brillanten 
a 1 Ben Stoß, pumtermegs gaben ihr die Unbekann⸗ 
dan?! ’ t i i 
A. tan agen mp anne, ſprangen in einen 
deim e k. Karbolſäure getr 5 
duc Inte 6 Hat der 2jäßrige Jerzy Braun ins een 
der ir ſich K bolſä Braun eine Flaſche, in 
der krunken at 9 deb aufgeſtöbert und daraus 
ſchafft. . wurde nach dem Annemarie⸗Spital 
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l e. Lodzer Tuche für die griechiſche Armee. 
Im vorigen Jahre hat die Firma Scheibler und Groh⸗ 
mann 150000 Meter Tuche für Uniformierung der 
griechiſchen Armee verkauft. Gegenwärtig, als Griechen⸗ 
land wieder ein Offert auf Lieferung von Militärtuchen 
ausgeſchrieben hat, wurden auch die Lodzer Firmen zur 
Teilnahme an der Konkurrenz aufgefordert. 


ſchädige aber dadurch den Staat, da die hohen Ge⸗ 
bühren die Teuerung begünftigen und auf dieſe Weiſe 


nicht gewachſen iſt. Er hat die Belieferung der Stadt 
mit Mehl nicht ſichergeſtellt, weswegen mehrfach ein 
Mehl- und Brotmangel einttat. Dabei ſetzte die Kom⸗ 
miſſion die Preiſe feſt, ohne das Angebot und die Kauf⸗ 
luft zu berückſichtigen. Als die Wolewodſchaſt der 
Kommiſſion des Magiſtrats die Kompetenz nahm, haben 
die Bäcker eine eigene Kommiſſion gebildet und konnten 
ſchon am nächſten Tage die Preiſe elfen An⸗ 
geſichts deſſen bitten die Bäcker um Belaſſung ihrer 
eigenen Kommiſſion und die Abdelegierung in dieſelbe 
der Vertreter des Regierungskommiſſariats und der 


are 


Polizei. 
Die Entſcheidung der Wojewodſchaft in dieſer 


und dem ſtell vertretenden 
5 Dr. Luba, beim Vizewojewo⸗ 
ſſolinſti vor, um ihm die Antwort der Kranken⸗ 


höch 
8 d ſeinen A 
den nächſten Tagen unterbreiten. 


» 


| Tagen geſchehen. 


k. Brand in einer Fabrik. In der Spinnerei 
von Kowalſki und Teske, Grabowaſtraße 9/11, brach 
geſtern um 10 Uhr vormittags Feuer aus, das vom 
4. Löſchzug im Laufe einer halben Stunde unterdrückt 
wurde. Der Schaden beträgt 2000 Zloty. Die Urſache 
war das Heißlaufen einer Maſchine, wovon die zum 
Zerreißen beſtimmten Lumpen Feuer fingen. f 

k. Ein netter Sohn. Der 30 jährige Boleslaw 
Spierkowſti, Pabianicer Chauſſee 113, verprügelte feinen 
60 jährigen Vater mit einem Stock. 

k. Tinte mit Eſſigeſſenz getrunken. Die in 
der Wodnaſtraße 34 wohnhafte 24jährige Elſa Konieczna 
hat Tinte mit Eſſigeſſenz gemiſcht und getiunfen. Ihr 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Bettler als Bandit. 
Zum Banditenüberfall bei Konſtantyunow. 


k. Am 10. Dezember 1925 fuhr der im Dorfe 
Krzywin, Gemeinde Rzew, Kreis Lodz, wohnhafte 
Adolf Pinkowſti mit feiner Frau zum Jahrmarkt in 
Alexandrow. Zuhauſe blieben die drei Töchter: Selma, 
19 Jahre alt, Frieda, 16 Jahre, und Elſe, 12 Jahre 
alt. Gegen Mittag, als Selma allein im Hauſe war, 
erſchien ein Bettler, der vorgab ſehr hungrig zu ſein. 
Er bat um einige Kartoffeln, die ihm von Selma auch 
gegeben wurden. Der Bettler ging ab. Inzwiſchen 
kehrte Frieda von ihrer Tante und Elſe aus der Schule 
zurück. Mit einem Male war auch der Bettler wieder 
da, und rief den drei Mädchen in deutſcher Sprache zu: 
„Hän de hoch, Keller aufmachen.“ (Alles weitere aber 
ſprach er polniſch.) Frieda und Elſe fingen an zu 
weinen. Darauf ſchrie fie der Bettler an, daß, wenn 
ſie nicht ſofort ruhig ſein werden, ſeine Kollegen kom⸗ 
men und ſie erſchießen würden. Darauf befahl er den 
Mädchen ſich ſofort im Keller zu verſtecken. Da es den 
Mädchen im Keller wegen der Dunkelheit unheimlich 
wurde, lüfteten Selma und Frieda den Deckel und 
ſteckten ihre Köpfe heraus. Als der Bettler dies ſah, 
packte er Frieda und brachte ihr mit dem Meſſer am 
Halſe einige ſchwere Wunden bei. Selma wollte zum 
Fenſter hinausſpringen, bekam aber von dem Banditen 
zwei Meſſerſtiche in die Bruſt. Der Elſe gelang es 
aber auf den Hof zu entkommen und um Hilfe zu rufen. 
Der Bandit entfloh. Die verwundeten Mädchen wurden 
nach Lodz in ein Spital gebracht, wo Frieda bald ſtarb. 

Am den Verbrecher aufzufinden ging die Polizei 
den Spuren im friſchen Schnee nach, die durch das 
Nachbardorf bis nach Alexandrow führten, wo ſie ſich 
verloren. 

Etwa einen Monat ſpäter gelang es den Täter 
feſtzunehmen. Es war Edward Troszezynſti, ein 
litauiſcher Staats angehöriger, der bei dem Beitler Jan 
Nowicki in Alexandrow wohnte und mit deſſen Tochter 
verlobt und bereits Teilhaber am Bettelgeſchäft war. 
Selma und Elſe, denen er gegenübergeſtellt wurde, 
erkannten in ihm denſelben Bettler, der ſie am 
10. Dezember überfallen hatte. Weil die Verhaftung 
einen Monat nach der Tat erfolgte, wurde die Ange⸗ 
legenheit nicht vom Standgericht, ſondern vom gewöhn⸗ 
lichen Gericht behandelt. Der Staatsanwalt beantragte 
ſtrenge Beſtrafung. a 
Urteil: 12 Jahre ſchweren Kerkers mit Ehrverluſt. 


Aus dem Reiche. 


Die Beſetzung des Magijtrats 
in Alexandrow. 


Ka der Beſtätigung der Wahlen durch die Auf: 
ſichtsbehörden wird in den nächſten Tagen die erſte 
Sitzung des neuen Stadtrats einberufen werden. Die 
Beſetzung des Magiſtrats ſoll in der Weiſe erfolgen, 
daß zum Bürgermeilter der bisherige Looͤzer Staot⸗ 
verordnete und Mitglied der . P. S. Marjan 
Andrzeſak vorgeſchlagen werden ſoll. Die Deutfche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei beanſprucht das Amt des 
Dizebürgermeifters — Kandidat iſt der bisherige Schöffe 
Joſef Huf — und das eines Schöffen, für welches 
Stadtverordneter petrich vorgeſehen iſt. Die 
übrigen zwei Schöffen ſollen die unparteiifhen deutſchen 
und die Juden stellen. Eine formelle Einigung zwiſchen 
den einzelnen Parteien über die Bildung des Magi⸗ 
ſtrats iſt noch nicht erfolgt, ſoll aber in den nächſten 


k. Brzezinn. Einbruch in eine Wein: 
handlung. In dem Städtchen Ujazd brachen Diebe 
in die Weinhandlung von Karol Staszewffi ein. Nach⸗ 
dem fie den im Laden ſchlafenden Knaben gefnebelt 
hatten, erbrachen ſie die Kaſſe, in der ſich 200 Zloty 
befanden. Durch das Geräuſch wurde der im Zimmer 
über dem Laden ſchlafende Beſitzer aufgeweckt, der dann 
hinabſtieg. Es entſtand zwiſchen dem Beſitzer und den 
Dieben eine gegenſeitige Beſchießung. Trotzdend Polizei 
hinzukam, gelang es den Einbrechern dennoch zu ent⸗ 
kommen. 

b. Wloclawek. Unſer Köpenick gefaßt. 
Wir berichteten vor einigen Tagen über die dreiſte Be⸗ 
raubung der Kaſſe des Finanzamtes durch einen „Re⸗ 
viſor des Finanzminiſteriums“. Der Betrüger iſt nun⸗ 
mehr feſtgenommen worden. Es iſt dies der unlängſt 
aus dem Finanzamt in Slupca wegen verſchiedener 
Mißbräuche entlaſſene Kaſſierer Feliks Lesniewſki. Les⸗ 
niewſti hat eine „ſehr intereſſante Vergangenheit“, mit 
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Am Scheinwerfer. 
Der „Geſchmattete“. 


Wird ein Jude ſeinem moſaiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntnis untreu und nimmt, ſei es des beſſeren Fort⸗ 
kommens wegen und vielleichtgauch in hundert Fällen 
einmal aus Ueberzeugung, ein Glaubensbekenntnis der 
europäiſchen Arier an, jo wird er von feinen früheren 
Glaubensgenoſſen als „Geſchmatteter“ beſchimpft. Der 
„Geſchmattete“ wird aber von den Chriſten ſehr hoch 
geſchätzt, in den meiſten Fällen bekleidet er einen hohen 
Poſten, um den er von manchen Erbchriſten nicht wenig 
beneidet wird. Was iſt das aber ein „Geſchmatteter“? 

Der Rechtsanwalt Berenſon hat es ja neulich 
nach allen wiſſenſchaftlichen Regeln bei einer Gerichts⸗ 
verhandlung dem Richter klargemacht, und wie man jah, 
mit gutem Erfolg. Der chriſtliche Richter wurde objektiv 
— objektiv ſoll ja ein Richter auch ſein; alle Ehre dem 
Richter. — Die Sache verhielt ſich ſo: Ein Jude nannte 
den anderen Juden bei einem Streit einen „Geſchmatte⸗ 
ten“. Nun war aber der andere fein „Geſchmatteter“, 
ſondern ein erztreuer Anhänger des väterlichen Glau⸗ 
bens und daher konnte er dieſe Beſchimpfung nicht er⸗ 
tragen. Obwohl mit wenig Ausſicht auf Erfolg, ging 
der Beleidigte zum Nichter — natürlich, zu einem chriſt⸗ 
lichen, denn jüdiſche Richter gibt es ja in unſerem Lande 
faſt noch nicht. — Rechtsanwalt Berenſon wies nach, daß 
das „Geſchmatter“ ein aus dem hebräiſchen von „Me⸗ 
ſchimed“ korrumpiertes Wort ſei, das nach dem Ben 
Jehudaſchen enzyklopädiſchen Wörterbuch der hebräiſchen 
Sprache ſo viel bedeute wie Apoſtata, Abtrünniger, 
Verräter ſeines Adonai (Herrn), das von den frommen 
Juden, die den Gottesnamen auszuſprechen fürchten, 
für Gott gebraucht wird. Gerührt von dieſen Aus⸗ 
führungen, verſetzte ſich der Richter ganz in die Lage 
des Beleidigten und verurteilte den Beleidiger zu ſieben 
Tagen Haft. — 

Jetzt befaßt man ſich in verſchiedenen Kreiſen mit 
allerlei Kritiken über dieſes Urteil. Es entſtehen Fra⸗ 
gen: Iſt nicht der Richter, der ſich zum chriſtlichen 
Glauben bekennt, durch das Arteil ſelbſt ein Ab⸗ 
trünniger geworden? Iſt doch das „Meſchimed“, vom 
Juden geſprochen, zugleich eine Beſchimpfung der Chri⸗ 
ſten. Andererſeits iſt der zum chriſtlichen Glauben über⸗ 
getretene Jude ein von der Kirche hochgeachteter Mann, 
eine Eroberung, ſo daß das „Meſchimed“ von dieſer 
Seite aus als Ehrenbezeichnung angeſehenſwird. Ja, 
aus dieſem Dilemma iſt es nicht leicht heraus zukommen. 
Was wird die Kirche zu dieſer Ehrung des Judentums 
ſeitens eines chriſtlichen Richters ſagen? 

Zum Glück hat der Verurteilte appelliert. Das 
höhere Gericht wird alſo noch revidieren! „ 
. . nn 
deren Ergründung ſich nunmehr der Staatsanwalt be⸗ 
faſſen wird. 

Radomſko. Vom Reflektorenlicht hyp⸗ 
notiſiert und vom Eiſenbahnzug über⸗ 
fahren. Die 13jährige Sofia Prychöwna kehrte 
gegen 8 Uhr abends mit ihren beiden jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſtern heim. An einer beſtimmten Stelle wollte ſie 
das Bahngeleiſe kreuzen. Es war aber nahe an einer 
ſtarken Biegung, wo man den Zug erſt ſieht, wenn er 
ganz nahe iſt. Als die drei Kinder mitten auf dem 
Geleiſe waren, blitzte plötzlich der Schein der Reflektoren 
auf, wovon Sofia wie verſteinert ſtehen blieb, ohne das 
Auge von den Reflektoren abzuwenden, zugleich die 
jüngeren Geſchwiſter feſt an der Hand haltend. Dieſen 
gelang es ſich loszureißen und beijeite zu laufen, gerade 
in dem Augenblick als der Schnellzug Warſchau Krakau 
vorbeiſauſte und die ältere Schweſter unter ſich riß. 
Dem Lokomotivführer iſt es trotz größter Anſtrengung 
erſt gelungen, den Zug zum Stehen zu bringen, als er 
mehrere Meter über das Mädchen hinweggefahren war. 
Die Mutter des Mädchens, die bald an dem Unfalls⸗ 
ort erſchien, fiel in Ohnmacht. a 

Warſchau. Ein 18jähriges Mädchen 
als Bandit. Auch im Banditenweſen ſoll Polen 
hinter dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten nicht 
zurückſtehen. Der erſte weibliche Bandit ſtand in Warſchau 
bereits vor Gericht. Ein 18 jähriges ſchlankes Mädchen, 
Marie Skrabulſka, hat ſchon mehrere Raubüberfälle 
hinter ſich. Ihre Opfer waren gewöhnlich einzeln auf 
menſchenleere Straßen gehende Frauen. Sie hatte ſich 
ein beſonderes Syſtem zurechtgelegt. Zuerſt rief ſie ihr 
Opfer an und redete ihm vor, daß das Unterkleid zu 
ſehen ſei. Die ſo Angeredete bückte ſich gewöhnlich um 
ihre Garderobe in Ordnung zu bringen, In demſelben 
Augenblick verſetzte Skrabulſka ihrem Opfer mit einem 
harten Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf, entriß 
der Betäubten, was ſie in der Hand hatte und lief 
davon. Manche Ueberfälle gelangen nicht, denn die 
Hand der Banditin war nicht immer ſtark genug eine 
Betäubung herbeizuführen. Drei Damen haben un⸗ 
geachtet des Kopfhiebes ſich nicht berauben laſſen. Die 
Banditin iſt in zwei Inſtanzen zu 3 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. 

— Aus Eiferſucht Schwefelſäure in 
die Augen gegoſſen. Der Sergeant Stanislaw 
Bydrych liebte ſeine Verlobte, Kazimiera Mirczak, 
ſchwor ihr lebens längliche Treue und glaubte ſelbſt an 
feine Schwüre, doch er jah eine andere. Mirczak verfolgte 
den Treubrüchigen bis fie ſich mit eigenen Augen über⸗ 
zeugt hatte, daß Bydrych für ſie nichts mehr übrig hat. 
„Er darf die andere nicht mehr ſehen“ ſchwor fie bei 
ſich, ſtattete Bydrych noch einen Beſuch ab und nach kurzer 
Unterredung goß ſie ihm aus einem Fläſchchen Schwefel⸗ 
ſäure in die Augen. Er erblindete vollſtändig. 


4 
Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarke ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 


Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge⸗ Belgien 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109 
r RR Holland 
London 
Jugendbund Neuyork 
der D. S. A. P. Paris 
Ortsgruppe Lodz⸗Mord, Reiter Straße 13. Heute, Donners: Prag 
tag, den 9. September l. J., pünktlich 7 Uhr abends, findet Zürich 
eine ordentliche Borftandsfigung ſtatt. In Anbetracht der Wich. ' Italien 
tigkeit dieſer Sitzung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtands⸗ Wien 
mitglieder unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 


Lodz- Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Drts- 
gruppe Lodz. Zentrum, befteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 


Warſchauer Börſe. 


Lodz⸗ Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, Dollar 


1 „ b 1% b 41122 An. 2 


... ͤ ͤ— — — — — ——— — 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


8.97 f Am 8. September wurden für 100 Zloty gezahlte 
7. September 8. September N 5 1 58.00 
N AN erlin 46. — 46.96 
en 86190 Auszahlung auf Warſchau 46.83 —46.77 
2 0 Kattowitz . 46 48—46.72 
43 82 43.80 Poſen 46.48—46.72 
9.00 9.00 Wien, Schecks 78.40 78.90 
26.70 26.70 Banknoten 78.30-79.30 
26.72 26.75 Prag 2 
EEE 1 verl d twortlicher Schrift! Stv. L. Aut 
33. 33. erleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. k. Kak. 
2758 12595 druck: J. Baranewſkl, Lodz, Deteifanerftraße 109; 


Züricher Börſe. 


7. September 8. September 


Lodzer Turnverein 


abend von 7 bis 9 Uhe im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße a o 5 
Nr. 17, melden Au 1 eee a jeben 1 1 N 55 
und Sonnabend auf dem Platze, Kosciusz r. 46, ſtatt, 7 a 1 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. ö b Rand 847 937 Sonntag, den 12. Septem⸗ f 
— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den Belgien 14.31 143177, * ber, ab 2 Uhr nachmittags, 
en finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer Itallen 19.17 18.82,5 bei unſerem Vereinslokal, 
traße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des Berlin 1.23,15 1.23,15 33 Milſchaſtraße 64, 
5 pt 7-9 Uhr 1 . e Zamenhof⸗ Wien 73.05 Se bi 
Straße Nr 17, Sonnabends von D— r. Spanien 78.05 45 S 
2 eee, , 70 ternschiessen 
openhagen 187.45 1 75 1 
Prag 15.38 15.32,5 und Scheibenſchießen für Damen. Abends 


„Lodzer Volkszeitung“! 


Heute große feierliche Pre 


nach dem berühmten Werke von H. Balzac: „ 


— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


a Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 —9.03, 
f nin in Warſchau: 8.98 ¼. Der Goldrubel 4.86. 
— T—— . —— —— — —— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppen Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗Nord und 


Lodz ⸗Süd. 


Montag, den 13. September, Punkt 7 Uhr, findet im Saale Ponſka⸗ Straße 74/76 eine 
Mitglieder⸗Verſammlung der drei 
Ortsgruppen der D. S. A. P., Lodz 


ſtatt. Tagesordnung: 


1. Bildung eines Bezirtsrates. Referent: Sejmabgeordneter A. Kronig. 
2. Die gegenwärtige politiſche Lage. Referent: Seſmabgeoroͤneter E. Zerbe. 


Zu dieſer wichtigen Verſammlung wird das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. 


mitgliedskarte mitbringen. | Die Vorſitzenden. — 


— — — 


Jugendbund der DS A Frau 


Am Sonntag, den 12. September d. IJ, ver» beneiden en Pänz 


anſtalten alle drei Ortsgruppen einen lichen Arbeiten vertraut, 
ſucht irgendwelche Beſchäf⸗ 

A 8 tigung mit oder ohne Lo. 

LD ug 3 gis. Angeb. unt. „Sofort“ 


nach Alexandrow im Garten des Alexandrower | 
Turnvereins, zwecks Teilnahme an dem Gartenfeſt 


des Jugendbundes der Ortsgruppe Alexandrow. 
Um rege Teilnahme an dieſem Aus fluge erſuchen 
die Vorſtände Lodz. Zentrum, 

1948 Lodz ⸗Süd und Lodz⸗Nord. 
NB Sammelpunkt: Baluter Ring, Halte⸗ 
ftelle der Zufuhrbahnen, von 5 bis 5°/, Uhr früh. 


Abmarſch Punkt 6 Uhr. Zur Abfahrt Sammel: 
punkt von 7 Uhr bis 7¾ früh, Abfahrt Punkt 8 Uhr. 


—— 


Männergeſangverein 
„Concordia“, Lodz. 


Sonntag, den 12. ds. Mis., 2 Uhr nachmitt., 
veranſtalten wir gegenüber unſerem Vereinslokal, 


Kilinftiego 138, ein f feel 
— SCHLEIFEREI ! 
Sternschiessen U » 
Hierauf gemütliches Beifammenfein im — - 
Vereinslokale, Kilinjtiego 145. 7 l 
Die Herren Mitglieder nebſt w. Angehörigen, L 


Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Freunde und 


1952 der Vorſtand. 
NB. Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtalt. 


ER 
Gönner unſeres Vereins ladet hierzu freundl. eln 4k0 . uuusza2Q 


In I 


l 
“ 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon- 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring. Don- 
nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Dittbrenner. 


an die Exp. d. Bl. 1953 


TELEPHON 
N 40-61 


| AR 


miere! Der von der ganzen Welt vergötterte und unvergeßliche 


Rudolf Valentino | 
im Filn: „Die zweite Todſünde“ 


Eugenie Graudet“, verfilmt durch den Meiſterregiſſeur Rex Ingram. Monumentale 
F 
. 14 


Tanzkränzchen im Saale. 
Alle Freunde und Gönner herzl. willkommen. 
1955 Die Verwaltung. 


„Aurora“. | | 
| 
| 
| 
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Am 19. September werden die Klaſſenberufs⸗ 
verbände das N 8 


25 jährige Jubiläum 
der Gewerkſchafts internationale 
begehen. 1 


Möge der 19. September ein Tag der Maſſen⸗ 
zuſtrömung der Arbeiter nach den Berufs? | 
verbänden jein! f 


Es lebe die internationale Gewerkſchaftsorganiſation! 6 


Die Kranbenbaſſe der Stadt Lodz 
ſucht zwecks Einrichtung einer Apotheke ein 


Lokal 


beſtehend aus 6—7 Zimmern und Küche im Parterre 2 
oder 1. Stock. Das Lokal muß in der Gegend der 
Straßen Karola — Wulczanſka— Gdanſta gelegen ſein. 


Offerten mit Preisangabe, Beſchreibung des Lokals ſowie 
Angabe der Adreſſe find bis zum 16. ds. Mis. an die Wirt? 
ſchaftsabteilung der Krankenkaſſe (Wydziat Gospodarczy 
Kasy Chorych), Wulczanſkaſtraße 225, zu richten. i 
„ 1957•ü 


1 
14 


Goldene ( , Ausstellung 
3 & ON 2) Rom 1926 


A 
9 
e 


Oskar Kahlert, LEd 


Wölczahska-Strasse 109, Tel. 30-08 a | 


Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von: 8 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede- 4805, 
18 Streng reelle Bedienung 
ccc 


